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MMtördienstzett und soziale
DerhSltniffe

Die Erfahrungen des Heerespsychologen
Von Dr . Karl Rüttgers .

Unser Vaterland steht vor der Verwirklichung der All¬
gemeinen Wehrpflicht, und Hunderttausende junger deut¬
scher Männer hoffen, in die Reihen des Heeres ausgenom¬
men zu werden . Ganz selbstverständlich ist das nicht für
jeden, wenn wir auch eine „allgemeine " Wehrpflicht haben,
denn oft zeigt sich eine Lunge zu schwach , ein Äuge zu kurz¬
sichtig oder hört ein Ohr zu schlecht . . . Zur Entscheidung
über die Frage „Brauchbar oder unbrauchbar " hat unsere
Reichswehr in den vergangenen Jahren die sorgfältigsten
Prüfungsverfahren herangebildet , stand sie doch vor der
Aufgabe , aus den Millionen waffenfähiger deutscher Män¬
ner die kleine Zahl von einem Hunderttausend auszuwäh¬
len . Das mußten dann natürlich die besten und nach jeder
Richtung Geeignetsten sein . So traten alle Mittel der mo¬
dernen Menschenkunde in den Dienst der Sache , und nicht
nur über die gesunden Glieder und leistungsfähigen Sinne
des zukünftigen Soldaten vermag man sich heute von vorn¬
herein ein Urteil zu schaffen, sondern auch über die charak¬
terliche Eignung des Mannes , über seine Fähigkeit , sich
einzuordnen , zielstrebig und entschlußkräftig zu handeln
oder Spezialleistungen als Funktechniker und Kraftfahrer
zu vollbringen . — Bei ihrer Arbeit kamen die Heeres¬
psychologen auch zu der Frage , wie sich die sozialen Ver¬
hältnisse auf die soldatische Tüchtigkeit auswirken . Laßt die
ländliche Siedlung oder die Großstadt den besseren Krieger
heranwachsen, sind Einflüsse des Berufes , der Heimatland¬
schaft, der Familie zu erkennen? Solche Fragen beantwortet
zum erstenmal eine Untersuchung von Heinz Masuhr , und
es zeigen sich dabei aufschlußreiche Tatsachen :

Die Landbevölkerung scheint im ganzen der Stadtbevöl¬
kerung soldatisch überlegen zu sein . Man teilte die Bewer¬
ber beim Reichsheer nach ihrer sozialen Herkunft in Grup¬
pen (Dorf , Landgemeinde , Klein -, Mittel - und Großstadt)
und fragte : wie bewähren sich die einzelnen Gruppen in den
Prüfungen — die ihrerseits schon jahrelang an der Praxis
erproht sind — und im praktischen Dienst, über den die Ak¬
ten Auskunft geben? — Das Ergebnis besagt, daß Dorf und
Landgemeinde die Entwicklung soldatischer Qualitäten am
besten fördern . Die Mittel - und erst recht die Großstadt
zeigen sich in dieser Hinsicht in schlechterem Lichte . Man mag
dies leicht aus dem gesünderen Leben auf dem Lande , aus
der geringeren Nerven - und Seelenbelastung des Dorfle¬
bens erklären . Es ist kein inhaltloses Schlagwort , daß dis
Großstadt Menschen „frißt "

, sie verbraucht wirklich die Le¬
benskräfte ihrer Einwohner rasch und läßt sie vielfach gar
nicht zur Entwicklung kommen . Besonders bemerkenswert
scheint, daß auch hinsichtlich spezial- technischer Leistungen dis
Landbevölkerung günstiger heraustritt : Bei der Kraft¬
fahrt -Type zeigten die Soldaten von ländlicher Herkunft
zwar anfangs eine gewisse Schwerfälligkeit in der Erler¬
nung des Wagenführens , erwiesen sich jedoch auf die Dauer
als ruhigere und zuverlässigere Fahrer . — Für die funk¬
technische Eignung ließen sich keine Unterschiede zwischen
Land - und Stadtbevölkerung feststellen .

Und die Folgerung aus diesen Erkenntnissen? — Keines¬
wegs sollen wir nun daran verzweifeln , daß wir auch un¬
sere Großstädte für den Heeresdienst so ausschöpfen könnten
wie das Land . Es handelt sich um Unterschiede von etwa
10 v . H . In der betreffenden Statistik zeigten sich 24,8 v.
H . der dörflichen Bewerber ungeeignet und 35 v . H . der
großstädtischen . Und gerade im zukünftigen Volksheer soll
doch möglichst jeder Mann tauglich sein und der Segnungeneiner straffen männlichen Erziehung teilhaftig werden . So
müssen wir also noch mehr als bisher die unwillkommenen
Einflüsse des Stadtlebens ausgleichen, aus den Mietskaser¬nen in ruhige , lichte Vororte ziehen und die jungen Men¬
schen regelmäßig hinausführen in die Natur , wo sie ihreSinne schärfen , ihre Lungen weiten , ihre lärmgepeinigtenNerven entspannen können. Jugendverbände und Arbeits¬
dienst gewinnen so eine neue wichtige Beleuchtung.

Zu denken gibt auch das Verhältnis zwischen Familie ,
größe und soldatischer Eignung . Die Statistik zeigt nän
lich, daß von je 100 Bewerbern beim Reichsheer, die ai
einzige Kinder aufwuchsen , 43,8 als geeignet befunden wwE von 100 aus Familien mit 2 bis 9 Kindern dagege52,5 und von 100 aus Familien mit mehr als 9 Kinder
sogar 58,7 . Man steht also deutlich : Je größer die Geschwsterzahl, umso eher können sich beim Heranwachsenden Me,
schen die soldatischen Eigenschaften entwickeln . Und das i
Nicht schwer zu verstehen. Das einzige Kind wird sehr overwohnt und verzärtelt — ganz unwillkürlich, denn uidas einzige bangt man bei jeder geringsten Gefahr natu :
gemäß mehr, beim großen Haufen kann die Mutter ei ,lach nicht zedes Kratzerchen beachten Das einzelne Kin
raucht die materiellen Güter nicht mit Geschwistern zu te
keU ^ h^ r ^ ufig Menschen , denen die Fähic

? M»ordnen und Kameradschaft zu halten , abgehMdlich . lehrt, die größere . Geschwisterzahl Leden einzelne

sunerbittlich , sich burchzusetzen , sich seiner Haut zu wehren
^und schwierige Lebenslagen zielstrebig zu meistern.

Nun ist allerdings nicht jedes einzelne Kind gleich übel
daran . Es läßt sich leicht zahlenmäßig belegen, daß die auf
dem Land Aufwachsenden von jenen Nachteilen nicht betrof¬
fen werden . Bilden doch die Kinder einer Dorfgemeinde
beim Spiel eine einzige große Familie , in oer sich alle so¬
zialen Anlagen entwickeln können. Und vor allem nehmen
auf dem Dorf die Eltern nicht Einfluß auf die kindliche
Wahl des Spielkameraden , wie es in der Stadt die Ver¬
hältnisse immer wieder mit sich bringen . — Aber auch hier
haben wir ein gutes Mittel , um dem zukünftigen deutschen
Soldaten Kameradschaftlichkeit und Eemeinsinn von Kin¬
desbeinen an beizubringen : Jungvolk und Hitlerjugend .

Wer ist WM ?
Bestimmungen über die Tauglichkeit im Heeresdienst
Berlin , 22 . April . Der Verlag „Offene Worte "

, Berlin W . 35,
gibt jetzt die amtlichen Bestimmungen über die Tauglichkeit im
Heeresdienst heraus . Danach ist dem Untersuchten nach der ärzt¬
lichen Untersuchung das Urteil über seine Tauglichkeit bekannt
zu geben. Um den hohen Anforderungen des Dienstes in der
Wehrmacht zu genügen , sollen als tauglich nur die Unter¬
suchten bezeichnet werden , die kräftig gebaut , gut ent¬
wickelt und frei von solchen Fehlern sind , die die
Gesundheit , die Beweglichkeit und Ausdauer beeinträchtigen .
Geistige Frische und Regsamkeit , Sinn für Kameradschaft und
Charakterfestigkeit , sowie erhöhte und gestählte Leistungsfähig¬
keit durch körperliche Ertüchtigung in den Jugendjahren sind ,
so heißt es in der Bestimmung weiter . Vorzüge , die in gewissen
Grenzen einen Ausgleich für etwa vorhandene körperliche Fehler
schaffen . Die Mindest große für den Dienst in der Wehr¬
macht beträgt 154 Zentimeter Wehrpflichtige und Freiwillige
mit einer Körpergröße unter 160 Zentimeter werden jedoch nur
eingestellt, wenn besondere Verhältnisse dies erfordern .

Das m il i t ä rä rz t li ch e Urteil hat zu lauten ' Taug¬
lich (1 oder 2 ) , bedingt tauglich , zeitlich untauglich , beschränkt
tauglich , untauglich ( für Wehrdienst ) , völlig untauglich . Ist
der Untersuchte körperlich und geistig völlig gesund, von hin¬
reichender Größe und kräftigem Körperbau , ist er als „ taug¬
lich 1 " zu bezeichnen

„ Tauglich2 " : Werden bei dem Untersuchten stärkere Feh¬
ler festgestellt oder hat er eine Körpergröße unter 160 Zenti¬
meter , so ist er als „ tauglich 2 " zu bezeichnen, sofern der übrige
Befund nicht ein anderes Urteil bedingt .

Als tauglich 1 oder 2 sind auch Untersuchte zu bezeichnen, die
an vorübergehenden Krankheiten leiden , die mit größter Wahr¬
scheinlichkeit bis zum Zeitpunkt der Einberufung behoben sind .

Bedingte Tauglichkeit wird durch Fehler und Ge¬
brechen begründet . Hierunter sind Fehler aufgeführt , die zwar
die Gesundheit nicht beeinträchtigen , die Leistungsfähigkeit aber ,
wenn auch nicht erheblich, herabsetzen.

Zeitlich untauglich sind solche Wehrpflichtige und
Freiwilligen , die in der körperlichen Entwicklung stark zurück¬
geblieben find , oder die infolge überstandener Krankheiten noch
nicht wieder im Vollbesitz ihrer Leistungsfähigkeit sind oder die
zurzeit der Untersuchung an heilbaren Krankheiten leiden deren
Heilung bis zur Einberufung aber noch nicht mit Sicherheit er¬
wartet werden kann.

Kurze Tagesüberficht
Bei den Vertrauensratswahlen im Reich wurden im

Durchschnitt 85,5 Prozent Ja-Stimmen abgegeben , in
Württemberg 88,5 Prozent.

Mit dem 17. April ist ein neues Abkommen über den
deutsch -schweizerischen Verrechnungsverkehr abgeschlossen
worden , das eine Steigerung der deutschen Warenausfuhr
bringt.

Der Präsident der Abrüstungskonferenz . Henderson . gab
in einer Rede zu , daß man cs versäumt habe , das in den
Friedensverträgen eingeschlossene Versprechen zur Abrü¬
stung gegenüber Deutschland , rechtzeitig einzulösen .

Das neue bulgarische Kabinett Toscheff genießt das be¬
sondere Vertrauen des Königs Boris. Die kürzlich verbann¬
ten Führer der volkssozialen Bewegung, Professor Zankoff
und der frühere Ministerpräsident Eeorgieff, wurden frei¬
gelassen.

Das Erdbeben auf der japanischen Insel Formosa hatte
größere Verluste an Menschen und Häusern im Gefolge als
zuerst gemeldet Ein Teil des Katastrophengebiets
soll nun von W : bedroht sein.

*
Der vorläufige Abbruch der französisch-sowjetrussischen

Verhandlungen hat einen Sturm aus Laval ausgelöst.
Kommunisten und Militaristen fordern in Paris den Rus«
jenxgkt.

Beschränkte Tauglichkeit haben Untersuchte mit er¬
heblichen körperlichen Fehlern und Gebrechen, die die Leistungs¬
fähigkeit zwar herabsetzen, jedoch noch eine beschränkte dienst¬
liche Verwendung zulassen. Hierunter fallen auck> Untersuchte,
die eine Hilfsschule besucht haben , sofern sie nicht aut Grund
anderer Fehler als „untauglich " oder „völlig untauglich " zu
bezeichnen sind .

Bei Beurteilung der Untauglichteit muß der Arzt prüfen , ob
der festgestellte Fehler den Untersuchten nur für den Wehrdienst
untauglich macht. Denn die Ergebnisse der militärärztlichen Un¬

tersuchungen sollen auch für andere Zwecke (z . B . Arbeitsdienst ,
allgemeine berufliche Verwendbarkeit ) nutzbar gemacht werden
können. Es ist hierbei von der Voraussetzung auszugehen , daß
ein Untersuchter auch mit einem erheblichen körperlichen Fehler
oder einer nicht heilbaren Erkrankung im bürgerlichen Er¬
werbsleben sehr gut noch eine voll leistungsfähige Arbeitskraft
darstellen kann , auch wenn er den Sonderanforderungen des
Dienstes in der Wehrmacht nicht gewachsen ist.

Als völlig untauglich sind Untersuchte zu bezeichnen ,
die infolge hochgradiger geistiger oder körperlicher Fehler und
Gebrechen dauernd berufsunfähig sind oder nur unter beson¬
deren Voraussetzungen eine beschränkte berufliche Tätigkeit aus ^
üben können. !

1 . Heer
a) Infanterie : Wehrpflichtige und Freiwillige , die den

Anstrengungen der Märsche gewachsen sind .
b) Artillerie : Schlankwüchsige, aber kräftige Wehrpflich¬

tige und Freiwillige .
c) Kavallerie : Wehrpflichtige und Freiwillige mit nicht

zu hohem Körpergewicht . Das Gewicht soll 65 Kilo möglichst
nicht übersteigen . Da das Gewicht mit Körpergröße eng verkop¬
pelt ist, soll die Größe 172 Zentimeter möglichst nicht über¬
schreiten. Kurzen Oberkörper und lange Beine wird man mei¬
stens unter den Bewerbern von schlankwüchfiger Form finden .

d) Pioniere : Muskelkräftige Wehrpflichtige und Freiwil¬
lige . „Muskuläre " oder „runde Körperbauform "

. Untersuchte
mit einer Körpergröße unter 165 Zentimeter sind nur in be¬
schränktem Maße zuzuteilen .

e) Nachrichtentruppen : Geistig geweckte Wehrpflichtige
und Freiwillige mit guter und schneller Handschrift. Farben¬
schwache sind nur in beschränktem Umfange zuzuteilen .

f) Kraftfahrtruppen : Gewandte und geistig geweckte
Wehrpflichtige und Freiwillige mit gutem Hör- und Sehvermö¬
gen und unbehinderter Nasenatmung . Farbenschwache und Bril¬
lenträger sind nur in beschränktem Umfange zuzuteilen .

g) Sanitätstruppen : Geistig rege und kräftige Wehr¬
pflichtige und Freiwillige . Berufliche Vorbildung ist weniger
wichtig als Neigung zum Sanitätsdienst .

Ist ein Untersuchter zwar tauglich , aber auf Grund der vor¬
stehenden Sonderforderungen für eine bestimmte Waffengattung
nicht geeignet , ist dies im Urteil zum Ausdruck zu bringen ; z .
B . würde das Urteil bei einem fehlerfreien Untersuchten von
180 Zentimeter Größe und Gewicht 72 Kilo lauten : „ tauglich 1
(nicht für berittene Waffen ) ".

2. Marine
Für die Wehrpflichtigen und Freiwilligen der Marine gelten

hinsichtlich der allgemeinen körperlichen und geistigen Eigen¬
schaften die gleichen Bestimmungen wie für das Heer . Für ver¬
schiedene Dienstzweige werden mit Rücksicht auf den langjähri¬
gen Vorddienst und die Ausbildung an den hochentwickelten
Anlagen der heutigen Kriegsschiffe Freiwillige gebraucht , die
neben allgemeiner Gesundheit und kräftigem Körperbau in ei¬
ner Beziehung hervorragen : Seh - und Hörvermögen , geistige
Regsamkeit und Ausdauer usw .

3 . Luftwaffe
Bei der Luftwaffe sind die Anforderungen je nach der Ver¬

wendung verschiedenartig . Geistige Regsamkeit und gute Auf¬
fassungsgabe sind notwendig .

Das fliegende Personal soll möglichst eine Größe von 165
Zentimeter und nicht mehr als 190 Zentimeter haben . Farben -
tüchtigkeit und normales Sehvermögen (ohne Glas ) wird ver¬
langt . Die endgültige Auswahl des fliegenden Personals er¬
folgt erst nach eingehender Untersuchung in besonderen Flieger¬
untersuchungsstellen .

Für die Luftschutztruppen ist ebenfalls unbedingte Farben¬
tüchtigkeit und besonders gutes Seh - und Hörvermögen erfor¬
derlich . Brillenträger und Leute mit einer Größe unter 165 Zen¬
timeter sollen nur in besonderen Ausnahmefällen zugeteilt wer¬
den.

JeM -WeizcrWr
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Gesteigerte deutsche Warenausfuhr
Berlin, 23 . April . Das Abkommen über den deutsch - schweize¬

rischen Verrechnungsverkehr vom 26 . Juli 1934 nebst Zusatzver¬
einbarung vom 8 . September 1934 ist durch ein neues Abkom¬
men über den deutsch - schweizerischen Verrechnungsverkehr vom
17. April 1935 ersetzt worden . Der Abschluß des neuen Abkom¬
mens ist mit. Rücksicht auf den Rückgang des Ueberschusses der



deutschen Ausfuhr nach der Schweiz notwendig geworden . Wäh¬
rend noch vor wenigen Jahren das Verhältnis des Warenaus¬
tausches zwischen Deutschland und der Schweiz sich etwa wie 5 :1

verhielt , ist es im ersten Vierteljahr 1935 etwa auf das Ver¬
hältnis 2 :1 zurückgegangen . Es entstand die Frage , ob die

Schweiz den Warenverkehr mit Deutschland aufrecht erhalten
oder ob sie ihre eigene Ausfuhr nach Deutschland zugunsten des

Kapitaldienstes einschränken wollte . Die Schweiz hat sich dafür
entschieden , den Kapitaldienst vorübergehend zurückzustellen und
den Warenverkehr zwischen den beiden Ländern aufrecht zu er¬
halten . Hierbei nimmt die Schweiz eine Beschränkungder
Warenausfuhr nach Deutschland auf 13 Millionen
Schweizer Franken im Monat auf sich . Die Steigerung der
deutschen Ausfuhr nach der Schweiz liegt im Interesse
beider Länder , da nur auf diesem Wege der Transfer des Ka¬
pitaldienstes gesichert werden kann . Die Schweiz hat deshalb
für die deutsche Warenausfuhr neue Zugeständnisse gemacht .

Künftig wird von allen Einzahlungen , die monatlich bei der
Verrechnungsstelle in Zürich eingehen , ein Betrag von 19 .6 Mil¬
lionen Schweizer Franken wie folgt verteilt : 13 Millionen
Schweizer Franken werden zur Bezahlung der Wareneinfuhr
aus der Schweiz nach Deutschland , 1,5 Millionen Schweizer
Franken werden für Nebenkosten im Warenverkehr und ver¬
wandte Leistungen verwendet , 4,1 Millionen Schweizer Franken
stehen zur freien Verfügung der Reichsbank . Hieraus werden in
erster Linie die Zahlungen der Zinsen a y lchweize -
rische Stillhaltegläubiger geleistet . Eine Million
Schweizer Franken dient hauptsächlich zur Abdeckung der Vor¬
schüsse , die das schweizerische Bankenkonsortium und die schweize¬
rische Postverwaltung auf Grund des Transferabkommens vom
26 . Juli 1934 und der früheren Transfer -Abkommen geleistet
haben .

Die Einzahlungen bei der schweizerischen Verrechnungsstelle ,
die monatlich 19,6 Millionen Schweizer Franken übersteigen
fließen zu 69 v . H . in den Transferfonds , der zu Barauszahlun¬
gen für die Zinsen schweizerischer Kapitalgläubiger dienen wird .
30 v . H . werden zur Abdestung von Forderungen schweizerischer
Gläubiger aus Warenlieferungen verwendet , und zwar erhal¬
ten davon die Gläubiger von Forderungen aus dem Transit¬
handel 20 v . H . . die restlichen 10 v . H . werden der deutschen Ver¬
rechnungskasse auf freiem Konto gutgeschrieben und treten zum
freien Saldo der Reichsbank .

Die schweizerischen Kapitalgläubiger können künftig voraus -
- stchtlich nicht mehr wie nach den bisherigen Transferabkommen

4,5 v . H . Zinsen bar ausgeschüttet erhalten , da die Mittel des
Transfer - Fonds nicht in der erforderlichen Höhe zur Verfü¬
gung stehen werden . Es sind vielmehr nur Teilausschüttungen
vorgesehen , während die Gläubiger für den Rest ihrer Zinsan¬
sprüche 4prozentige Schuldverschreibungen der Konversionskasse
für deutsche Auslandsschulden erhalten , die in zehn Jahren
rückzahlbar sind . Bei der Barausschüttung wird die Schweiz die¬
jenigen Gläubiger , die auf Schweizer Franken lautende Forde¬
rungen oder auf Schweizer Franken lautende deutsche Anleihen
besitzen , bevorzugt berücksichtigen . Den auf Schweizer Franken
lautenden deutschen Ausländsanleihen werden die Dawes - und
Pounganleihe gleichgestellt .

Für den Reiseverkehr von Deutschland nach der Schweiz
sowie für das Versicherungsgewerbe sind die Bestimmungen der

bisherigen Abkommen in das neue Abkommen im wesentlichen
übernommen worden . Der Reiseverkehr Deutschlands nach der

Schweiz solldurchschweizerischeKohlenbezügeaus
Deutschland ausgeglichen werden .

Im Interesse des Zustandekommens der neuen Vereinbarun¬
gen haben auch die schweizerischen Stillhaltegläubiger Opfer ge¬
bracht . Sie haben einmal hinsichtlich der Zinshöhe auf die Vor¬
zugsstellung , die sie bisher im Vergleich zu den übrigen Still -
haltegläubigern inne hatten , verzichtet und die Zinsen für ihre
Stillhalteforderungen auf die auch für die anderen Stillhalte -
gläubiger geltenden Sätze um durchschnittlich 0,5 v H . ermäßigt .
Weiter werden die schweizerischen Stillhaltegläubiger vorläufig
auch auf den Transfer eines Teiles der gesenkten Zinsen ver¬
zichten .

Die wesentlichen Ergebnisse des Abkommens sind also . Die
Verhinderung einer weiteren deutschen Warenverschuldung und
die Ermöglichung einer gesteigerten deutschen Warenausfuhr ,
langfristige Fundierung derjenigen Vermögensertragnisse , die
bei dem gegenwärtigen Stand des Warenverkehrs zwischen den
Leiden Ländern nicht transferiert werden können und die Si¬
cherung eines freien Reichsbanksaldos zur Bezahlung der Roh¬
stoffe , die in der deutschen Warenausfuhr nach der Schweiz ent¬
halten sind .

Das neue Abkommen tritt am 1. Mai 1935 in Kraft , die Ver¬
einbarungen über die Durchführung des Gesetzes über Zah¬
lungsverbindlichkeiten gegenüher dem Ausland ( Transfer -
Abkommen ) werden jedoch bereits mit Wirkung
vom 1 . Avril 1935 angewandt .
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Das Tagebuch eines Abenteurers .
Seit jenem Tage , da ich am Jsonzo selbst schwerver¬

wundet meine armseligen Papiere mit denen des ge¬
fallenen Leutnants der Reserve , Alessandro Paccelli , ver¬
tauschte , sind mehr als fünf Jahre vergangen . Die Zeit
hat gezeigt , daß nichts einfacher ist , als diese Kreaturen
der staatlichen Ordnung zu betrügen . Wenn meine Stunde
gekommen ist , werden sie lamentieren . . . Man wird
Untersuchungen über mein Leben anstellen . Aber es wird
sich erübrigen , denn m diesein Buche ist alles ausgezeichnet
worden , was der Nachwelt Aufschluß geben soll über mein
abenteuerliches Schicksal . . .

Ich bin nicht Alessandro Paccelli , für den man mich
jahrelang gehalten hat : auch die bei dem Eisenbahnunglück
Lei Bologna am 12 . Oktober durch meine Schuld verun¬
glückte Gabriela Paccelli war nicht meine Schwester , als
welche ich sie in Ampezzo ausgab . Ihr Schicksal war es ,
mein Leben zu kreuzen , als ich nach meiner Verwundung
zum erstenmal in Padua den Aerzten mich vorstellen
durfte . Ihre Jugend und ihre Anmut entflammten mich.
Gabriela — deren richtigen Namen ich mit in den Tod
nehmen werde , wenn die Würfel um mein Leben gefallen
sind — war Hilfsschwester des Genueser Arztes Dr . Lam¬
berti , der im Jahre 1917 das Feldlazarett in Padua
testete . Sie oblag noch ihren Studien am Lyzeum zu den
heiligen Schwestern , als der Krieg sie, wie viele ihrer
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s Deutsches Nachrichtenbüro (M ).
Geburtstagswünsche für den Führer

Blumen und Geschenke aus allen Volkskreisen , die rührende Be¬
weise für die Verehrung des Führers darstellen sind in der
: Reichskanzlei aufgestellt .

Der Dank des Führers
Berlin , 23 . April . Dem Führer und Reichskanzler sind auch in °

diesem Jahre zu seinem Geburtstag aus allen Teilen des Reiches
und allen Kreisen der Bevölkerung , besonders auch von Deutschen
im Ausland , zahllose briefliche und telegraphische Glückwünsche
zugegangen , deren Einzelbeantwortung nicht möglich ist. Der
Führer läßt daher auf diesem Wege allen , die seiner in Treue
und Anhänglichkeit gedacht haben , seinen herzlichen Dank über¬
mitteln .

GeduttslagMschenk des KyMuferdundes
Eine Staffel von Jagdflugzeugen

Berlin , 23. April . Als Eeburtstagsspende der in 33 000 Ka¬
meradschaften des Kyffhäuserbundes zusammengeschlossenen ehe¬
maligen Soldaten hat der Bundesführer des Kyffhäuserbundes ,
Oberst a . D . Reinhardt , dem Führer eine Staffel von
14 Jagdflugzeugen zum Geschenk gemacht . In einem Begleit¬
schreiben wird dem Führer der Dank dafür ausgesprochen , daß
er eine zerrissene Nation zur Einheit geführt und dem deutschen
Volke Ehre , Ansehen und Wehrkraft wiedergegeben habe . Gleich¬
zeitig wird der Wunsch ausgedrückt , daß diese Flugzeuge im Rah¬
men der deutschen Luftflotte neben der Bezeichnung „K y ff -
Häuser " die Namen großer Heerführer des Welt¬
krieges führen , um dadurch die Verbundenheit der alten und
der neuen Wehrmacht besonders zum Ausdruck zu bringen .

Ruhige Aufnahme des deutschen Protestes
in Paris

Paris , 23. April . Die deutsche Protestnote wird in der Pariser
Presse im allgemeinen verhältnismäßig ruhig ausgenommen .
Man behauptet , daß man in französischen diplomatischen Kreisen
in gewissem Sinne befriedigt sei über die Tatsache , daß der Wort¬
laut der deutschen Protestnote in allen Hauptstädten der gleiche
sei, daß also Frankreich als Urheber der Genfer Meinungs¬
äußerung keine besonders abgefaßte Antwort erhalten habe .

Der Protest der Reichsregierung , so schreibt der „Temps " wird
in internationalen Kreisen keinerlei Aufsehen erregen . Das
Sprachrohr des Quai d 'Orsay versucht dann den Nachweis zu er¬
bringen , daß der Protest der Reichsregierung von falschen . Vor¬
aussetzungen ausgehe . Nicht einzelne Regierungen hätten sich
als Richter über Deutschland eingesetzt , sondern der Völkerbunds¬
rat . Unbegründet sei die Annahme , daß die Genfer Entschließung
einen Versuch einer neuen Diskriminierung Deutschlands dar¬
stelle . Dieser Hinweis lasse annehmen , daß Deutschland nicht die
Gleichberechtigung , sondern ein erhebliches Vorrecht ( ! ?) for¬
dere . Die Zurückweisung der Genfer Entschließung durch Deutsch¬
land habe keine praktische Bedeutung , da die Entschließung be¬
stehen bleibe und die Tatsache ihrer Zurückweisung durch das
Reich in keiner Weise die Verurteilung seiner Politik ändern
könne .

Der „Jntransigeant " meint , das Osterei aus Berlin enthalte
nicht sehr viel . Man habe naib der Laltuna der deutschen Presse

heftige Forderungen erwartet . Hitler habe sich aber entschlossen ,
nur zu protestieren und eine spätere Zurückweisung anzukllndigen .

Der „Petit Parisien " führt aus , aus dem protokollarischen
Text in weniger protokollarische Worte übersetzt bedeute die
deutsche Note daß Deutschland auf die Gemeinschaft der Völker
pfeife ( !) , ihr Urteil nicht zulasse und den Genfer Beschluß als
ein neues Attentat gegen die berühmte Gleichberechtigung anfehe .

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris " schreibt , die deutsche
Note beweise , daß Hitler durch die „moralische Verurteilung "

,
deren schwache Punkte er genau kenne , nicht übermäßig ein -
geschllchtert worden sei . Der Außenpolitiker des Blattes empfiehlt
unter diesen Umständen als einzig wirksame französische Politik
gegen Deutschland alle die Völker zu sammeln , die das „All -
Deutschtum " bedrohe . Insofern empfiehlt er auch das Zusammen¬
gehen Frankreichs mit Sowjetrußland , denn das Zusammengehen
Deutschlands mit Rußland nach Art des Rapallo -Vertrages könne
fatale Folgen haben .

„Oeuvre " berichtet , in London , Rom und Paris sei die deutsche
Note ruhig aufgenonWen worden , denn man habe den diplo¬
matischen Schritt Deutschlands erwartet . Er habe auch in der
Form in der er unternommen worden sei, niemanden in Er¬
staunen versetzt . Jetzt müsse man nur erst erfahren , welche Stel¬
lung Deutschland demnächst einzunehmen gedenke .

Kritische Pariser Stimmen
zu den Verhandlungen mit der Sowjetunion

Paris , 23 . Avril . In den halbamtlichen sowjetrussischen Ver¬
lautbarungen über die „Aussetzung der französisch- sowjetrussischen
Paktoerhandlungen " wollen die Gegner der Russenpolitik in
Frankreich den Beweis erblicken , daß es sich nicht etwa , wie man
von amtlicher französischer Seite zu verstehen gegeben hat , um
geringfügige Schwierigkeiten handle , sondern um tiefgrei¬
fende Meinungsverschiedenheiten bei denen die
Sowjets sogar allerhand Druckmittel nicht verabscheuten .

Sowjetrußland versucht , schreibt „Le Jour "
, aus Furcht vor

einem Bruch eine Erpressung . Im letzten Augenblick hat
man in Frankreich festgestellt , daß die Sowjetunterhändler den
Pakt nicht so auslegen wie wir . Laval , der sich nur gezwunge¬
nermaßen mit dem Grundsatz einer Verständigung abgefunden
hat , ist in zwei Vorbehalten fest geblieben : kein automati¬
sches Inkrafttreten unserer Verpflichtungen gegenüber
Moskau und festes Versprechen , daß die kommunistische
Propaganda in Frankreich eingestellt und nicht mehr von
den Sowjets unterstützt wird . Beide Einschränkungen haben den
Sowjets mißfallen . Die Vertagung der Verhandlungen gibt uns
jedenfalls willkommene Gelegenheit , etwas eingehender über die
an uns gerichteten Forderungen nachzudenken . Wenn Laval
gegenüber der These fest bleibt , die Flandin , Herriot und Marin
verteidigen dann hat er zweifellos recht . Die französisch Oeffent -
lichkeit weiß so gut wie nichts von dem . was in Moskau und
anderwärts zusammengebraut wird . Wenn sie über das Ab¬
kommen befragt werden würde , würde sie glatt antworten : Nein .

Das „Journal " hält es für ein besonders bedauerliches sowjet -
russisches Manöver in dein Augenblick , in dem die Vertagung der
Verhandlungen angekündigt wird , in die französische Presse ein
sog . deutsch -polnisches Geheimabkommen zu lancieren . Untröstlich
bleibt die „ Ere Nouvelle " bei dem Gedanken , daß Herriots Lieb¬
lingsplan eines franzöfisch -sowjetrusstschen Bündnisses vielleicht
doch noch scheitern könnte .

Eine Rede Hendersons
London , 23 . April . Auf einer Versammlung des Völkerbunds¬

vereins in Scarborough hielt der Präsident der Abrüstungskon¬
ferenz , Henderson , eine Rede , in der er sagte , die jetzige
Lage sei ernst , aber er glaube nicht , daß der Krieg un¬
mittelbar bevorstehe , oder unvermeidlich sei. Bedauerlicherweise
zeigten Europa und andere Teile der Welt Merkmale eines Zu -
rllckgleitens in dieselben Arten von Politik , die zu der Welt¬
katastrophe von 1914 geführt hätten . Der Preis des Friedens
sei in der Völkerbundssatzung niedergelegt .

Der erste grundlegende Gedanke der Satzung sei, so führt «
Henderson weiter aus . daß irgend ein Krieg oder ein « Drohung
mit Krieg den ganzen Völkerbund angehe . Der zweite Grundsatz
sei daß die Nationen unter allen Umständen ihre Streitigkeiten
in irgend einer Form einer friedlichen Schlichtung unterwerfen
müßten . Der dritte sei. daß ein Zurückgreifen auf den Krieg
ein so schweres Verbrechen gegen die internationale Gemeinschaft
darstelle , daß sämtliche Nationen verpflichtet seien , vorzugehen
und alle Beziehungen zu dem Angreifer abzubrechen . Der vierte
Grundsatz sei die Verpflichtung , die Rüstungen zu vermindern
und auf den niedrigsten Stand zu begrenzen , der mit der natio¬
nalen Sicherheit und der Durchführung internationaler Ver¬
pflichtungen verträglich sei . Allerdings sei es nicht überraschend ,
daß Regierungen , bevor sie bei der jetzigen Lage Verminderun¬
gen zustimmten . Garantien forderten . Die Ereignisse im Fernen
Osten seien zum arokeü Teil schuld an dem Beginn des neuen

Altersgenossinnen , an die Krankenbetten sterbender Sol¬
daten rief . Dort lernte ich sie kenne » und kettete sie an
mein Leben . Der Krieg ging zu Ende . Längst hatte ich
auf Grund meiner gestohlenen Papiere das trostlose Schul¬
meisterdasein von einst mit der Macht eines Staats¬
anwalts in Ampezzo vertauscht , als Gabrielas Muttei

. starb und sie verwaist und ohne Geschwister nach Ampezzo
kam . Ich liebte Gabriela mit der zärtlichen Glut eines
Menschen , der sich in stiller Einsamkeit nach innigster Ka¬
meradschaftlichkeit sehnt . . . Ihre hervorragend :« Geistes¬
gaben . ihre Liebe zu den Unterdrückten und ihre Hingabe
an die Ideen des Anarchismus verbanden uns zu un¬
trennbarer Schicksalsgemeinschaft . Gabrielas Schicksal
war es , nicht nur an mich und mein abenteuerliches
Doppelleben gekettet zu sein , sondern auch in der schwäch¬
sten Stunde ihres Lebens sich in Alfonso Fermati , den
Sohn des Obersten Fermati , zu verlieben . Sie versagte
deshalb , als Luigi Toronto in Nom im Aufträge der
anarchistischen Exekutive ohne Erfolg seine Kugeln auf
Mussolini abfeuerte . Ihre Aufgabe wäre es gewesen , die
Fehlschüsse Torontos mit der eigenen Waffe zu korrigieren
- sie tat es nicht . Und io war ihr Leben verwirkt .

Die Kontrollorgane der Exekutive hatten schärfere
Augen als Gabriela . Sie brachten in der Nacht zum
13 . Oktober 1922 den Schnellzug Nom Bologna zum
Entgleisen um Gabriela zu töten . Das Attentat gelang .
Gabriela hatte ihre schwache Stunde mit dem Leben be¬
zahlt .

Ich bin Ernesto Morini , ehemals Schullehrer in
Spezzia an der Küste des Ligurischen Meeres , woselbst
meine Eltern im Jahre 1903 verstorben sind . Meine Irr¬

end verbrachte ich in den armseligsten Verhältnissen . Nur
em Umstande , daß mein einstiger Lehrer , Giorgi Cechini ,

der Vater des in Rom am 12 . Oktober durch die Hand
Tino Borgbettos getöteten Capitanos Augustus Cechini ,

mich wegen meiner guten geistigen Anlagen dem Orden
der barmherzigen Brüder empfahl , erhielt ich meine Aus¬

bildung als Magister und Lehrer der lateinischen Sprache .
Sehr bald erkannte ich aber , daß ich meinen Beruf ver¬
fehlt habe . Nur die uneingeschränkte Freiheit konnte
meines Erachtens Italien aus seiner politischen Lethargie
aufrütteln . Das Schicksal verschlug mich als Hafenarbeiter
nach Genua . Unter einer Schicht von Menschen , die aufs
tiefste bedrückt ward , versuchte ich meine Ideen zu ver¬
breiten . Ich kann heute mit Genugtuung feststellen , daß
diese Arbeit nicht umsonst gewesen ist . Von Genua aus
organisierten wir die ersten Verbände . Dann kam der
Krieg , der mich an die Front rief . Es wäre mir ein Leich¬
tes gewesen , mit Hilfe meiner Genossen diesem Menschen¬
morden zu entfliehen , aber ich glaubte , unter den Soldaten
der Front den Nährboden für meine Ideen finden zu
können . Ich habe als tapferer Soldat in den Reihen der
Krieger gekämpft , mehr als hundert Mal habe ich den
Tod vor Augen gesehen .

Am Jsonzo wurde ich schwer verwundet . Ich hatte aber

noch die Kraft , dem gefallenen Leutnant der Reserve Ales-

sandro Paccelli die Papiere zu rauben , um sie mit meinen

zu vertauschen . Hekatomben von Menschen waren wäh '

rend der Kämpfe am Jsonzo geopfert worden . Was ver¬

schlug es , einem Toten die Papiere abzunehmen , die ihm
nicht mehr nützlich waren . Was verschlug es , mich in einen
anderen Menschen zu verwandeln , dem das Leben vielleicht
eine Chance zu geben vermochte : unter der Maske eines

friedlichen Bürgers , das Feuer unserer Gedankenwelt im

Interesse einer neuen Weltordnung zu schüren . Ich gestehe
es heute , daß die Verwandlung überaus leicht gelang . Aus
dem Sergeanten Ernesto Morini war auf der Fahrt zum
Feldlazarett in Padua der Staatsanwalt Alessandro
Paccelli geworden . Nach meiner Entlassung aus dem Spt '

tal fand ich eine Anstellung in Ampezzo . ^



Wettrüstens . Es dürfe auch nicht vergessen werden , das, man
versäumt habe , das in den Friedensverträgen eingeschlossene Ver¬
sprechen gegenüber Deutschland zu allgemeiner Verminderung und
Begrenzung der Rüstungen aus der Grundlage eines starken Kol¬
lektivsystems rechtzeitig einzulösen.

Heute gebe es zwei Sturmzentren eines im Fernen
Osten und eines in Europa . Der Frieden sei unteilbar und jeder
Versuch , die Verantwortung für die Aufrechterhaltung des Frie¬
dens zu teilen , fei eine Aufforderung , die Völkerbundssatzung zu
verleugnen und die Tür für einen Krieg in Europa zu öffnen.
In einen solchen Krieg würde England bestimmt hineingezozen
werden . Die Engländer hätten also ein überwältigendes In¬
teresse an dem Erfolg des Versuches, die Gleichberechti¬
gung Deutschlands innerhalb des Rahmens eines all¬
gemeinen Sicherheitssystems zustandezubringen . Aus
dem gleichen Grunde werde Deutschlands Rückkehr in den Völker¬
bund und seine volle Annahme aller Verpflichtungen der Völker¬
bundssatzung allenthalben als unentbehrlicher Teil der allgemei¬
nen Regelung betrachtet.

Henderson begrüßte die in Stresa von der britischen und der
italienischen Regierung abgegebene Locarno -Erklärung und sagte,
die Abrüstungskonferenz müßte ihre große Arbeit fortsetzen und
ein wirksames Abkommen zustande bringen .

Zu dem Schritt der SWalarmachle
Kowno . 23. April . Die litauische Telegraphenagentur veröffent -

«m Dienstag über den Schritt der Signatarmächte
bei der litauischen Regierung wegen der Nichteinhaltung des
Memelstatuts folgende Mitteilung :

, Die Kownoer Vertreter Englands , Italiens und Frankreichs
überreichten am 19 . Avril der litauischen Regierung eineNote ,
in der die Besorgnisse ihrer Regierungen über
die Lage im Memelgebiet zum Ausdruck gebracht wur¬
den. In der Note wird anerkannt , daß die litauische Regierung bei
der Bildung des Direktoriums im Memelgebiet zweifelsohne auf
Schwierigkeiten gestoßen sei und ebenso , daß die Voraussetzung
sür ein reibungsloses Funktionieren des Memelstatuts der Geist
einsichtsvoller Loyalität sei . Schließlich wird die litauische Re¬
gierung in der Note auf die Notwendigkeit einer Regelung der
Beziehungen zwischen Direktorium und Landtag aufmerksam ge¬
macht .

"

Wie verlautet , enthält die Note der Signatarmächte diesmal
unter anderem auch in entschiedener Form den Hinweis , daß sich
die Signatarmächte bei Nichtbeachtung ihres Schrittes veranlaßt
sehen würden , die Angelegenheit auf Grund des Artikels 17
des Memelabkommens dem Völkerbundsrat zur Entscheidung zu
unterbreiten .

„Eine europafeindliche Politik"
Die sowjetrussische Gefahr

Madrid , 23 . April . Die katholische Zeitung El Debate weist
unter der Ueberschrift „Eine europafeindliche Politik " in einem
ausführlichen Leitartikel auf die große Gefahr einer Politik
hin , die sich vollständig unter sowjetrussischen Einfluß stellt. Die
Sowjets zielten auf einen französisch -sowjetrussischen Pakt mit
automatischer Hilfeleistung ab , der die Entscheidung über die
Schuld kriegslüsterner Nationen dem freien Ermessen der beiden
Regierungen anheimstelle . Das sei also ein Bündnis über den
Kopf des Völkerbundes hinweg , das im gegebenen Falle auch
den Genfer Entscheidungen zuwiderlaufe . Ganz Europa laufe
Gefahr , sich zum Verteidiger eines kommunistische » Staates aus¬
zuspielen» wenn die in Paris aus der Taufe gehobene und in
Gens fortgesetzte Politik in derselben Bahn weiterlause wie bis¬
her .

KriegrgerichlL -Mleile in GrieSeirland
Athen . 23. April . Das Kriegsgericht in Saloniki verurteilte

General Anagnostopulos und sieben höhere Offiziere zum Tode.
Sämtliche Verurteilten befinden sich gegenwärtig in Istanbul .

Das Kriegsgericht in Kavalla verurteilte im Abwesenheits¬
verfahren General Kamenos , fünf Obersten , zwei Kommandanten
und zwei Zivilisten die sich sämtlich nach Bulgarien geflüchtet
haben , zum Tode. Auch das Kriegsgericht in Athen verurteilte
Generäle zum Tode.

Grotzfeuer vernichtet Schloß Schwarzengrake «
Nevierförster bei Bergungsarbeiten getötet

Essen, 23 . April . Das im Jahre 1758 im Rokoko -Stil erbaute
Schloß Schwarzeng raben bei Lippstadt , gegenwärtig be¬
wohnt von der Familie des Barons Winfried von Kettler ,
wurde am Dienstag von einem Eroßfeuer zerstört . Gegen 4 .30
Uhr morgens bemerkten Angestellte einen Feuerschein. Bald
daraus schlugen die Flammen lichterloh zum Himmel und fraßen
sich mit rasender Geschwindigkeit weiter . Im Nu stand der ge¬
samte Dachstuhl in Flammen und kurze Zeit später war das ge¬
samte aus 80 Zimmern bestehende Schloß von dem Brand er¬
faßt . Das Mobiliar konnte zum größten Teil gerettet werden .

Die Bekämpfung des Brandes konnte nur von außen erfol¬
gen, da im Innern unaufhörlich Einstürze erfolgten . Ein sol¬
cher Einsturz forderte auch ein Menschenleben. Der Revierför¬
ster Mertens aus Eringerfeld war mit vier Feuerwehrleuten
mit der Bergung der wertvollen Kronleuchter aus dem Mittel¬
saal des Erdgeschosses beschäftigt. Plötzlich stürzte ein Schorn¬
stein ein , Balken und Gemäuer mit sich reißend . Die vier Feuer¬
wehrleute konnten sich noch früh genug in Sicherheit bringen ,
während Mertens von einem herabstürzenden Balken getroffenund tödlich verletzt wurde .

Unweller im Erzgebirge
Berlin , 23 . April . Nach Vlättermeldungen aus Chemnitz wur¬

den am Nachmittag des zweiten Osterfeiertages die Ausläufer
des Erzgebirges von einem schweren Unwetter , das von Schloßen
und Hagelschlag begleitet war , heimgesucht. Das Unwetter
dauerte drei Stunden an und verursachte auf der ganzen Linie
schweren Schaden. Besonders hart betroffen wurde die Stadt
Hohenstein-Ernstthal mit Umgebung . Die tiefer gelegenen Stadt¬
teile von Hohenstein-Ernstthal wurden völlig unter Wasser ge¬
setzt , so daß die Feuerwehr und die gesamte SA . zur Hilfeleistung
herangez . n werden mußten . Die hochgelegene Vaustrecke der
Reichsautobahn , von der man einen großen Teil des Erzgebirgs -
kammes übersehen kann, glich einem reißenden Strom . Das
Wasser stand in diesem Teil meterhoch.

Bergrutsch in den bayerischen Alpen
Rosenheim , 23. April . Das Gelände am Aggeralpl oberdes bekannten Gasthauses Tatzlwurm bei Ober -Audorf am

tst seit Ostermontag in unaufhaltsamer Bewegung begriffen .
bemerkt, daß sich am Aggeralpl ein Erdrondete . Kurze Zeit darauf begannen größere Strecken Berg

abzurutschen und sich dort zu stauen . VisEb " die Eeländebewegungen schon einen derart
^ "»genommen, daß die zahlreichen freiwilligen Htzem Vordringen der Erbmassen machtlos gegenüberftanden .

Bach wurde vis zu einer Tiefe von fünf Meter mit Gestein,
Felsblöcken und Bäumen angefüllt . Brücken sowie die oberen
Teile der Straße sind fast spurlos verschwunden. Die Beton¬
brücke nach Bayerisch- Zell , an der sich die Erbmassen stauen,
dürfte dem Druck nicht lange standhalten können. Die abge¬
rutschte Fläche wurde am Abend des Ostermontags auf etwa
vier Tagewerk Weideland und zwei bis drei Tagewerk Wald
geschätzt.

Der Erdrutsch am Tatzlwurm
Rosenheim, 23 . April . Der Bergrutsch am Tatzlwurm ist auch

am Dienstag nicht zum Stillstand gekommen. Die Erbmassen be¬
wegten sich mit einer Geschwindigkeit von etwa vier Meter in
der Stunde abwärts und hatten in den Nachmittagsstunden den
Gassenbach in einer Länge von zwei Kilometer vollständig aus¬
gefüllt . Schätzungsweise sind etwa eine Million Kubik¬
meter Erdmassen in Bewegung geraten . Man rechnet
damit , daß der Erdrutsch noch weiter anhalten wixd.

Aufhebung des Gesetzes zur Bewahrung der Jugend
vor Schund- und Schmutzschriflen

Berlin , 22 . April . Der nationalsozialistische Staat besitzt im
Kampf gegen schädliche Schriften jeder Art nicht allein um die
Jugend , sondern um das gesamte Volk vor diesem zu schützen,
im Reichskulturkammcrgesetz und in den auf ihm beruhenden
Einrichtungen der Reichsschrifttumskammer ein weit wirksame¬
res Mittel , als es der liberale Staat in seinen Prüfstellen
hatte . Die Reichsregierung hat daher beschlossen, das Gesetz zur
Bewahrung der Jugend vor Schund- und Schmutzschriften vom
18 . Dezember 1926 außer Kraft zu setzen.

Slarhemderg Ser Mussolini
Paris , 22 . April . Zum Besuch Starhembergs in Rom berich¬

tet der römische Vertreter des „Matin "
, die Besprechungen

zwischen Starhemberg und Mussolini hätten sich hauptsächlich
auf die Donaukonserenz und auf die Aufrüstung
Oesterreichs bezogen. Starhemberg als Führer der Heim¬
wehren habe dem Duce einen genauen Plan unterbreitet . Oester¬
reich müsse, so habe Starhemberg erklärt , etappenweise Vorge¬
hen ; es dürfe nicht sofort die allgemeine Wehrpflicht einführen ,
weil sonst mit den jungen , für den Nationalsozialismus gewon¬
nenen Jahrgängen „zweifelhafte Elemente " tn die Wehrmacht
hineinkommen würden . Die Vaterländische Front ziehe viel¬

mehr das System freiwilliger Gestellung vor , deren Kern die
Heimwehrorganisatisn sein würde . Auch die Frage der Habs¬
burger soll bei der Aussprache angeschnitten worden sein .

Heraussetzung der Dienstzeit
der öer französischen Kriegsmarine

Paris , 22 . April . Nach einer Mitteilung des Marineministe¬
riums wird entsprechend der Heraussetzung der Militärdienst
von 1 auf 2 Jahre auch die Dienstzeit der Rekruten bei der
Kriegsmarine auf 30 Monate herausgesetzt. Die bisherige Dienst¬
zeit in der Marine betrug 24 Monate .

s Das Erdbeben auf Formosa
! Bisher 3600 Tote

Tokio , 23 . April . Meldungen von der Insel Formosa zu¬
folge hat das Erdbeben bisher 3V0Ü Tote und 9500 Verletzte ge¬
fordert . 10 000 Häuser sind zerstört und 11000 beschädigt worden.
Viele Bewohner wurden vom ersten Erdstoß im Schlafe über¬
rascht und getötet . Der Gesamtschaden wird aus 10 Millionen
Pen geschätzt. Im Lause des Montags konnte der Bahnverkehr
zum Teil wieder ausgenommen werden.

D »e japanische Regierung hat einen Zerstörer mit einem Hilfs¬
korps an Bord nach Formosa beordert . Von seiten der Regierung
und von privaten Hilfsorganisationen sind Hilfsaktionen ein¬
geleitet worden . Militärabteilungen mit Proviant sind unter¬
wegs.

Die Insel Formosa , die im Jahre 1895 japanisch wurde , nach¬
dem sie vorher 250 Jahre lang zu China gehört hatte , liegt
gegenüber der südchinesischen Provinz Fukien , von der sie durch
die ziemlich flache Formosastraße getrennt wird . Sie ist 35 974
Quadratkilometer groß , lang gestreckt und zählt 4 590 000 Ein¬
wohner . Die Bevölkerung setzt sich aus Chinesen und Japanern
und einem kleinen Rest der malaiischen Ureinwohner zusammen,
die sich in unzugänglichen Gebirgsgegenden aufhalten . Die Insel
hat im Osten eine bis zu 4000 Meter ansteigende Steilküste ,
während im Westen ein fruchtbares Schwemmland mit vielen ,
meist offenen Häfen vorgelagert ist. Das Gebirgsland gliedert
sich in drei Züge die alle dicht bewaldet sind : eine östliche
Küstenkette (etwa 1500 Meter hoch) , die mittlere Niitaka - Kette
(oder Taiwangebirge ) , deren höchster Berg der 4145 Meter hohe,
fast immer mit Schnee bedeckte Niitakajama ist, und ein west¬
liches Hügelland von durchschnittlich 600 bis 800 Meter Höhe.
Hier sind größere Braunkohlen - und Erdöllager , während im
Taiwangebirge Gold gefunden wird . Im Norden und cm der
Ostküste zeugen warme Quellen von jungem Vulkanismus .

Die Svser des Erdbebens au? Formosa
Tokio, 23 April . Ueber das furchtbare Erdbeben auf der In¬

sel Formosa liegt ein neuer Bericht vor . Danach fanden 3120
Menschen den Tod , während die Zahl der Verwundeten rund
10 500 beträgt . Rund 36 000 Häuser sind ganz oder teilweise
zerstört worden .

'

Hunderassen auf der Weiihunde -Ausslellung
in Frankfurt am Main

Nach dem jetzt vorliegenden endgültigen Meldeergebnis sind
3320 Rassehunde zur ersten Welthundeausstellung Frankfurt am
Main vom 26 . bis 28 . April gemeldet . Unter diesen sind 2060
deutsche Ursprungsraffen , 650 englische , 70 irländische , 75 fran¬
zösische , 75 russische, 50 ungarische, 125 schweizerische , 70 italieni¬
sche, 20 schwedische, 10 holländische, 15 belgische und 25 österrei¬
chische Ursprungsraffen . Die amerikanischen, chinesischen, japani¬
schen , norwegischen und persischen Raffen , sowie weitere sehr sel¬tene Exoten zählen zusammen 130 Hunde . Darnach stellen die
deutschen Raffen fast zwei Drittel aller Ursprungsraffen .
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Mldbad , den 24 . April 1935 .

Schulanfang
Ein neues Lernjahr beginnt

Kaum sind die Osterfeiertage vorüber , so öffnen sich auch
schon die Schultore . Die Osterferien haben mit den beiden
Feiertagen ihren Abschluß gefunden , schon am Dtzenstag
heißt es für unsere Jungen und Mädel , die Schulmappe
ergreifen und den Schulweg wandern . Heute gehen sie ihn
alle froh beschwingt , in Erwartung des Neuen , das da zu
erwarten ist . Man geht zum ersten Male in eine neue
Klasse . Die Kleineren stellen fest, daß hier die Schulbänke
ein wenig gewachsen sind ; so wie man selbst immer ein
Stückchen größer wird , so haben sich auch die Tische und
Bänke gereckt . Alle haben sich nach den Osterferien wieder
eingefunden, um neu gestärkt und mit neuer Freude wie¬
der an die Arbeit zu gehen .

Oftmals gibt es einen neuen Klassenlehrer . Auch er ist
frisch und erwartungsvoll in die Schule zurückgekehrt . Heute
sitzt er im neuen Schuljahre zum ersten Male hinter dem
Katheder und überblickt seine Klasse . Manchmal sind es
noch die alten , bekannten Gesichter , oft aber auch sieht er
eine Schar neuer , ihm unbekannter Jungen vor sich . Beide
schauen einander an , Lehrer und Schüler, und beide fassen
heute den Entschluß, in treuer Kameradschaft und mit em¬
sigem Fleiß zusammen zu arbeiten . Tausend gute Vorsätze
werden an diesem ersten Schultage gefaßt . Selbstverständ¬
lich wird man alles anders und alles besser machen als im
alten . Jeder nimmt sich vor , nicht wieder dreiviertel Jahr
lang zu bummeln und sich im letzten Vierteljahr dann halb-
tot zu schuften . Diesmal wird man von vornherein fleißig
bei der Sache sein , um von Anfang an gut dazustehen.

Schulanfang ! Neue Klaffen, neue Bücher. Mancher hat
schon ein wenig in sie hineingeschielt. Man weiß es im
voraus : Diese Bücher werden noch manche Nuß zu knacken
geben, besonders in den Fächern, die die „schwache Seite "
des Schülers sind . Außerdem gibt es heute den neuen Stun¬
denplan .

Am nettesten ist heute natürlich der Einzug der kleinen
AVC-Schützen . Da kommen sie anmarschiert, an Muttis
Hand , und man kann schon aus diesem ersten Schulgang
ziemlich sichere Entschlüsse auf ihre spätere Entwicklung zie¬
hen. Da sind ganz Schüchterne, die überhaupt nicht wagen
allein und ohne Mutti in die Klaffe zu gehen, und andere ,
die zwar bescheiden , aber auch ganz unternehmungslustig
sind . Sie schauen sich die bunten Märchenbilder an den
Wänden des Klaffenraums an , sie setzen sich mutig auf die
Schulbank und haben meistens schon am ersten Tage Freund¬
schaft geschloffen. Der Lehrer ist reizend . Er versucht gleich,
das Vertrauen seiner kleinen Schützlinge zu gewinnen Nach
der ersten kurzen Schulstunde nehmen dann die Mütter
ihre kleinen neugebackenen Schulkinder wieder in Empfang .
Gestern noch mein Nesthäkchen , denken sie , und heute? Der
erste Schritt des kleinen Menschen ins Leben ist getan . Die
Zeit der ausschließlichen Kinderspiele ist vorbei, und der
erste Ernst des Lebens beginnt .

Kernsprüche zum Schulanfang
Die deutsche Erziehung vor dem Kriege war mit außer¬

ordentlich vielen Schwächen behaftet Sie war in sehr ein¬
seitiger Weise auf die Anzüchtung von reinem „Wissen " zu¬
geschnitten und weniger auf das „Können " eingestellt.

Adolf Hitler .
Treue , Opferwilligkeit , Verschwiegenheit sind Tugenden ,

die ein großes Volk nötig braucht, und deren Anerziehung
und Ausbildung in der Schule wichtiger ist als manches
von dem , was zur Zeit unsere Lehrpläne ausfüllt .

Adolf Hirler .
Der völkische Staat hat in seiner Erziehungsarbeit ne¬

ben der körperlichen gerade auf die charakterliche Ausbil¬
dung höchsten Wert zu legen. Zahlreiche moralische Gebre¬
chen, die unser heutiger Volkskörper in sich trägt , können
durch eine so eingestellte Erziehung wenn schon nicht ganz
beseitigt, so doch sehr gemildert werden.

A d o l f H i t l e r .
Von höchster Wichtigkeit ist die Ausbildung der Willens¬

und Entschlußkraft sowie die Pflege der Verantwortungs¬
freudigkeit.

A d o l f H i t l e r.
Eine Antwort ist immer besser als keine . Die Furcht aus

Angst Falsches zu sagen , keine Antwort zu geben , muß be¬
schämender sein als eine unrichtig gegebene Antwort Von
dieser primitiven Grundlage aus ist die Jugend dahinge¬
hend zu erziehen, daß sie den Mul zur Tat erhält .

Adolf Hitler .

Württemberg
Der Feierlag des deutschen Volkes
Die Gestaltung - es 1. Mai in Stuttgart

Nach Aeußerungen von Gaupropagandaleiter und Kreisleiter
Mauer soll im Mittelpunkt der diesjährigen Maifeier wiederum
die Rede des Führers stehen, die von allen Volksgenossen ge¬
meinsam auf dem großen Aufmarschplatz des Wasens gehört wer¬
den soll . Im übrigen hat man auf Grund der letztjährigen Er¬
fahrungen in diesem Jahre davon abgesehen, große und um¬
fangreiche Feiern zu veranstalten , um die Zeit der schaffenden
Volksgenossen, für die dieser Tag ein Tag der Erholung sein
soll , nicht übermäßig in Anspruch zu nehmen. So sollen im
Gegensatz zum letzten Jahre am Vorabend des 1 Mai keinerlei
Feiern veranstaltet werden . Lediglich die Einholung und Auf¬
stellung des Maibaumes durch die Hitlerjugend wird bereits am
Vorabend stattfinden . Der Maibaum wird in Stuttgart im
Schloßhof ausgestellt werden . Auch wird die festliche Gestaltung
am Vormittag des 1 . Mai in den Händen der Hitlerjugend
liegen und in einer Jugendkundgebung aus Sem Schloßhof, bei
der die älteren Jahrgänge des Jungvolks in die Hitlerjugend
überführt werden , ihren Ausdruck finden . Die eigentliche Mai¬
feier selbst wird aus dem Aufmarsch der schaffenden Volks¬
genossen , dem Festzug und den Feierlichkeiten aus dem Wasen
bestehen. Alle Volksgenossen sollen in diesem Jahre gemeinsam
mit ihrem Betrieb marschieren, so daß irgend welche Formationen
nicht mehr geschlossen in Erscheinung treten . Man rechnet mit
einer Beteiligung von 50 000 bis 60 000 Volksgenossen aus dem
Cannstatter Wasen. Der eigentliche Festzug wird sich in drei
Gruppen gliedern . Bei den Feierlichkeiten auf dem Wasen ist
u . a . eine Vereidigung der neuen Vertrauensräte der DAF . die
Ehrung der Sieger im Reichsbcrufswettkampf durch Gauleicer
und Reichsstatthalter Murr und gesangliche und musikalische Dar¬
bietungen vorgesehen.



Aus dem Lande
Tübingen » 23 . April . (Erabmalschänder .) Dar

Schöffengericht verurteilte den 28 Jahre alten Ernst Loßa
von Dettingen bei Urach wegen Sachbeschädigung unter
Versagung mildernder Umstände zu drei Monaten Gefäng¬
nis . Drei weitere Angeklagte wurden freigesprochen . Loga
hatte im März v . Js . auf dem Friedhof in Affstätt fünf
Grabsteine umgestiirzt .

Dußlingen . OA . Tübingen . 23. April . (Unfall . ) Ein
sechsjähriges Mädchen lief plötzlich auf den Fahrweg in ei¬
nen gerade des Wegs kommenden Personenkraftwagen . Das
Mädchen erlitt einen schweren Schädelbruch .

Kirchheim u . T .» 23. April . (Abstur z .) Am Ostersonn¬
tag morgen wollte ein Stuttgarter junger Mann mit einem
Kameraden den Heimenstein erklettern . Bei diesem Versuch
stürzte er jedoch aus etwa 12 Meter ab und mußte mit ei¬
nem Beckenbruch und Fußverletzungen geborgen werden .

Kirchheim u . T .» 23 . April . (Taufe eines Segel «
flugzeugs .) Am Ostermontagmorgen durfte die Segel¬
fliegerortsgruppe Kirchheim einen stolzen Augenblick erle¬
ben . Wurde doch der in monatelanger opfervoller Arbeii
geschaffene Segler vom Typ „Condor " getauft . In ruhigem
Flug und kühnen Kreisen schwebte darauf der neue „Teck¬
vogel "

, der eine Spannweite von 17 Meter und eine Längevon 7 Meter hat , zum ersten Mal über dem Gelände .
Göppingen , 23 . April . (V e r k e h r s u n g l ü ck.) In der

Nacht zum Dienstag wurde auf der Staatsstraße von hier
nach Faurndau ein mitten auf der Fahrbahn sein Fahrrad
schiebender Mann aus Faurndau von einem aus Süßenkommenden Motorradfahrer mit Beifahrer aus Eßlingen
von hinten angefahren . Sowohl die beiden Motorradfahrer ,wie auch der Fußgänger stürzten und trugen Verletzungendavon . Die Verletzungen des Fußgängers sind ernsterer Na¬
tur .

Nordheim , OA . Brackenheim , 23 . April . (Zehn Pfen¬
nig für eine Wespenkönigrn . ) Die Wespen haben
rn den letzten Jahren großen Schaden im Wein - und Obst¬bau verursacht . Um möglichst das Bauen von Wespennestern
schon zu bekämpfen , wird für die vernichteten Wespenköni¬
ginnen , die bis 5 . Mai ds Js . abgeliefert werden , proStück zehn Pfennig vergütet .

Löwenstein , OA . Heilbronn , 23 April . (A u t o u n f a ll .)
Am Ostermontag fuhr ein mit vier Personen besetztes Auto
bei der Seemllhle unterhalb Löwenstein in einen Wasser¬
graben . Hierbei wurden sämtliche Insassen derart verletzt ,
daß ihre Unterbringung in das Krankenhaus notwendig
war .

Gmünd , 22 . April . (M o t o r r ad u n f a l l .) Ein schwe¬
rer Unfall forderte in der Nacht zum Karfreitag ein Todes¬
opfer . Ein 26jähriger Mann machte auf Wunsch seines
Freundes , an den er kurz zuvor sein Motorrad verkauft
hatte , noch eine Probefahrt auf der Lorcherstraße . Dabei
stießen die beiden Fahrer mit einem von Lorch kommenden
Heubacher Kraftwagen zusammen . Der Zusammenprall war
so wuchtig , daß sowohl das Rad wie der Wagen stark be¬
schädigt wurden . Der Lenker des Motorrades wurde am
Arm , Bein und Brust schwer verletzt . Der Beifahrer kam
mit dem Schrecken davon . Der Verletzte wurde ins Gmün¬
der Krankenhaus übergeführt , wo er bald darauf an inne¬
rer Verblutung starb .

Schrozberg OA . Eerabronn , 22 . April . (Todesfall .)
Am Karfreitag verschied Pfarrer i . R . Max Klumpp im
Alter von 74 Jahren . Der Verstorbene war einst Pfarr -
verweser in Leuzendorf und Brettheim , dann von 1887 bis
1895 Pfarrer in Hausen am Bach ; anschließend wirkte er
in Simmersfeld und Nufringen .

Horb , 22 . April . (Erhängt aufgefunden .) Am
Donnerstag wurde auf Gemarkung Bildechingen ein älte¬
rer Mann erhängt aufgefunden . Bei dem Toten wurde
ein Entlassungsschein aus dem Krankenhaus in Nagold vor¬
gefunden , der auf den Namen Friedrich Laistner in Freu -
denstadt lautet .

Freudenstadt , 23 . April . (Ostern im Schwarz -
Wal d .) Der Durchbruch einer Schönwetterperiode vor den
Feiertagen hat dem Osterverkehr im ganzen Schwarzwald
einen starken Auftrieb gegeben . Er drückte sich in hohen
Besuchsziffern in allen Ausflugsorten aus . Freudenstadt
selbst hatte 1427 Ostergäste gegenüber 1148 im Vorjahr .

Meßstetten » OA . Balingen , 23 . April . (Kreuzot¬
tern . ) Das warme Wetter hat schon die hier immer noch
zahlreichen Kreuzottern aus ihren Schlupfwinkeln gelockt.
Von Kindern wurde in unmittelbarer Nähe des Dorfes ein
schönes Exemplar von etwa 60 Zentimeter Länge erledigt .

Schönebürg , OA . Laupheim , 23 . April . ( Erbhof in
Flammen . ) Sonntagabend brach in dem Erbhof des
Bauern K . Walter ein Brand aus , der das ganze Anwesen
in Schutt und Asche legte . Ein neben dem Hauptgebäude
stehender SLuvven . in dem sich etwa 200 Zentner Stroh

befanden , war der Brandherd , von dem aus das Feuer mkck
großer Schnelligkeit auf das Anwesen , bestehend aus dem
Wohnhaus und dem landwirtschaftlichen Betriebsgebäude .
Übergriff . Die Ortsfeuerwehr und die Motorspritze aus Vi -
berach wurden zu Hilfe gerufen , doch gelang es den verein¬
ten Bemühungen nicht , das Anwesen zu retten . Brandstif¬
tung muß als Ursache angenommen werden .

Aulendorf , 23 . April . (Tödlicher Sturz .) Am Kar -
samstag brach dem früheren Käser Lorenz Gröber von
Steegen bei Aulendorf in abschüssiger Fahrt das Vorderrad
zusammen , sodatz Gröber Uber das Rad stürzte und tot auf
der Straße liegen blieb .

Oberdorf » OA . Tettnang , 23 . April . (Waldbrand . )
Am Ostersonntagnachmittag brach im Oberdörfer Staats -

. wald ein Waldbrand aus . Da sich der Feuerherd immer
vergrößerte , wurden außer der Oberdörfer Feuerwehr die
Feuerwehren Mariabrunn , Eriskirch und auch Friedrichs¬
hafen alarmiert . Auch der Fre . - i . Arbeitsdienst von Wolfs -
zennen kam angerückt . Den vereinten Kräften gelang es,
Herr des Feuers zu werden und den Waldbrand zu löschen.
Es ist etwa ein Hektar Holzbestand , Jungholz von 2—15jäh -
rigem Bestand , vernichtet .

Vom Bodensee , 23 . April . (Reger Verkehr .) Am
ganzen deutschen Bodenseeufer herrschte über die Feiertage
ein außerordentlich reger Verkehr , besonders auch was den
Kraftfahrzeugverkehr anbelangt . Er dürste seinen Höhe¬
punkt am Ostersonntag erreicht haben . Von Lindau und
Konstanz liefen am zweiten Ostertag je zwei Sonderschiffe
mit KdF . - Urlaubern von München und Augsburg und
Karlsruhe ein . Die Hotels und Easthöse waren stark besetzt;
auch die Personendampfschiffahrt zog aus dem freundlich -
sonnigem Wetter großen Nutzen .

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Höhenfeuer zum Geburtstage des Führers in Oesterreich .Aus vielen Orten Oesterreichs laufen Meldungen über Hö-

henseuer ein , die zur Feier des Geburtstages des Führersvon nationalen Männern entzündet wurden .
Kvv KdF .-1lrlauber von der Azorenfahrt zurückgekehrt .Am Ostersonntag früh kehrte der Hapagdampfer Oceana

mit etwa 600 KdF .-Arlaubern an Bord von seiner dreiwö¬
chigen Azorenfahrt nach Hamburg zurück.

Ankunft finnischer Landwirtschaftsführer in Deutschland .In Stettin traf Montag früh mit dem Dampfer „Ariadne "
eine Abordnung finnischer Landwirtschaftsführer unter Lei¬
tung des finnländischen Landwirtschaftsministers Linna
ein , die auf einer Rundreise durch Pommern und Mecklen¬
burg deutsche Siedlungen kennen lernen will .

Kynologischer Kongreß in Frankfurt a . M . Am Oster¬
montag fand im Römer die feierliche Eröffnung des 3 . ky-
nologischen Kongresses statt , zu dem sich zahlreiche Vertre¬
ter aus aller Herren Länder eingesunden hatten . Die Ta¬
gung dauert bis zum 25 . April , worauf am 26 . April die
große internationale Hundeausstellung eröffnet wird .

Bluttat eines Geisteskranken . Dienstag früh geriet der
54jährige Jakob Pankau in Harburg - Wilhelmsburg , der als
Geisteskranker vor etwa acht Tagen aus einer Heil - und
Pflegeanstalt auf Osterurlaub zurückgekehrt war , mit sei¬
ner Ehefrau in einen Streit . Als auf die Hilferufe der
Frau die Tochter und deren Mann herbeieilten , griff Pan¬kau zu einem Dolch und verletzte den Schwiegersohn tödlich .
Frau Pankau und ihre Tochter wurden lebensgefährlich
verletzt .

Brandstifter begeht Selbstmord . Im Februar ds . Js .
hatte der Mitinhaber des Textilwarengeschäftes Veit Wohl -
farth , Julius Kahn , in Frankfurt a . M . , das Geschäft an¬
gezündet . Es brannte völlig nieder . Wie die Justizpresse¬
stelle mitteilt , hat Julius Kahn im Strafgefängnis Preun¬
gesheim Selbstmord durch Erhängen verübt .

Omnibusunglück eines Trompeterkorps . Ein Omnibus¬
unglück ereignete sich in der Nähe von Fulda . Das Trom¬
peterkorps des Standortes Fulda befand sich in einem Post¬omnibus auf der Rückfahrt von einem Konzert in Eersfeld
lRHLn ) . Als der Wagenführer versuchte , einen Personen¬
kraftwagen zu überholen , verlor er die Gewalt über den
Wagen und fuhr mit voller Geschwindigkeit gegen einen
Baum . Hierbei wurde die mitiahrende Frau des Wagenfüh¬rers tödlich verletzt , während von den Angehörigen des
Trompeterkorps fünf schwer und neun leicht verletzt wur¬
den .

Beim Paddeln ertrunken . Seit einigen Tagen wurden
zwei ausländische Studenten , der 20jährige Schweizer Fe¬
lix Guillod aus Lausanne und der 24jährige Türke Mehmet
Samin Sürreyya , die eine Paddelbootfahrt in die Hafelge -
wässer unternommen hatten , vermißt . Am Ostermontag
konnten ihre Leichen aus dem Woblitz -See geborgen wer -

! den .
I Schiunglück im Kleinen Walsertal . Der Hörer der Tech-
I Nischen Hochschule in München , Rüdiger Horn aus Danzig ,

hatte mit zwei Kameraden im Kleinen Walfertal eine Sch17 p
tour auf das Eottesackerplateau unternommen . Während !
der Abfahrt fuhr Horn voraus . Seine Kameraden folgtender Spur und fanden , daß diese über die 60 Meter hoheWand des Hohen Jfen hinausführte . Unter Führung eines

.Schilehrers ging eine Retiungsabteilung nach der Unfall¬
stelle ab , der es gelang , den Verunglückten tot zu bergen .

Karlsruhe , 22 . April . (Glückwünsche .) Anläßlich des
Geburtstages des Führers und Reichskanzlers Adolf Hit¬ler sandte die Hitlerjugend , Gebiet Baden , ein Glückwunsch¬
telegramm . — Der Oberbürgermeister hat dem Ehrenbür¬
ger der Stadt Karlsruhe zu seinem Geburtstage die Glück¬
wünsche der Stadtverwaltung in herzlichen Worten über¬
mittelt .

Mannheim , 22 . April . (M o z a r t w o ch e .) In der zwei¬ten Maiwoche wird in Mannheim ein Mozart -Fest began¬
gen . das in seinem reichhaltigen Programm tymsche Werke
aus vielen Schaffensperioden und - Arten des Meisters
bringt .

Todtnau , 22 . April . (Diamantene Hochzeit ) Die
Eheleute Gottfried Scherer und Frau Albertine geb Laile
konnten dieser Tage das seltene Fest der diamantenen Hoch¬
zeit feiern . Der Jubilar steht im 85 ., seine Gattin im 80.
Lebensjahr .

Waldkirch , 22 . April . (Achterbahn .) Die im Oktober
vor . Js . bei der Firma Heinrich Mack in Auftrag gegebene
Achterbahn ist nunmehr fertiggestellt worden Sie wurde an
Ostern zunächst in Waldkirch in Betrieb genommen .
Die Achterbahn stellt ein schönes Stück deutscher Meisterra -
beit dar . Die Kosten beliefen sich aus etwa 50 000 bis 60 000
RM .

Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart !

Donnerstag , 25. April :
10 .15 Nach Frankfurt . Volksliedsingen
10 .45 Aus Mannheim : Liederstunde
12.00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert ,
15 .30 Frauenstunde : Ueber neue Frauenbücher
16.00 Aus Breslau : Nachmittagskonzert
18.00 Spanischer Sprachunterricht
18 .15 Kurzgespräch
18 .30 „Ach wie peinlich "
19 .00 Aus Berlin : „Wir suchen die besten Rundfunksprecher "

^19 .30 „Erzähle , Kamerad !" ^
19.30 Volksliedersingen !
20 .10 Aus München : Funkbrettl
21 .00 Orchester - Konzert
21 .45 Kurzschriftfunk der DAF . f
22 .20 Querschnitt durch die Oper „Die Perlenfischer von Bizet "

. ^23 .00 Aus München : Zeitgenössische Musik ^
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Freitag , 28. April :
10 .15 Alfred Krupp : Werk und Vermächtnis
10 .45 Robert -Schumann -Musizierstunde
12 .00 Nach Frankfurt : Unterhaltungskonzert ?
13 .15 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
14.15 Bekanntgabe der Termine „Wiedersehensfeiern alter

Frontsoldaten " s
15 .30 Kinderstunde : Plumps besucht die alte Froschgräsin :
16.00 Aus Breslau : Nachmittagskonzert !
17 .30 Bunte Liedfolge
18 .00 Aus Karlsruhe : Schulungsarbeit im VdM .
18 .30 Heute geben an den Ton Harmonika und Xylophon ! -
19 .00 Aus München : „ Ernstes u . heiteres rund um den 1 . Mai " ^
19 .40 Heiteres aus der Schallkiste j
20 .15 Aus Stuttgart : Stunde der Nation
21 .00 Aus Sigmaringen : Bunter Abend !
22 .30 Tanzmusik j
23 .00 Abendmusik
24 .00 Nach Frankfurt ' Nachtkonzert .

Samstag , 27. April :
10 .15 Schulfunk : Was wir spielen : Wir erleben eine Walpur¬

gisnacht
10 .45 Heinrich Real : Kleine Stücke für Violine und Klavier
11 .00 Trio - Sonate Es - Dur für Orgel von I . S . Bach
12 .00 Aus Breslau : Mittagskonzert
13 .15 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
14.15 „Gesang verschönt das Leben "
15 .00 Werkspionage , Hörspiel
16.00 Aus Köln : Der frohe Samstagnachmittag
18.00 Achtung ! Achtung ! Sie hören den „Tonbericht der Woche

"
18.30 Aus Frankfurt : „Ein Arbeitslager wird gebaut "
19 .00 „Wir machen Feierabend !"
20 .15 Nach Berlin : „Es ist die schönste Frühjahrszeit . . ."
22 .30 „So schön haben die Geigen noch nie gespielt "
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

HcrsurxeSer uns Verlag : Bnchdruckerei und Zeitungsverlag Wilübader TagblaU
WNdbader Badblatt . Rildbad i. LLwarrwald (Jub . TS . Sackt DA . s. 35 7M

^ Stadlgemeinde Wildbad i. Schm.

Steuer-Einzug.
Die Grund - , Gebäude - , Gebäudeentschuldungs - und

Gewerbesteuern für Monat April 1935 , sowie die rück-
ständigen Steuern werden am

Donnerstag , den 25 . April 1935
vorm . 1V bis 12 Uhr und nachm. 2 bis 6 Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht .

An die Bezahlung dieser Steuern und der anderen
Abgaben , Wasserzins , Brandschadenumlage , Bürgersteuer ,
Hundeabgabe usw ., wird hiermit erinnert .

Für Steuerrückstände wird ein Versäumniszuschlag
erhoben .

Wildbad . den 24 . April 1935 . Stadtbaffe .

Suche ab Mai
zwei sehr gut

MllertWm
(Schlaf - und Wohnzimmer )
mit Frühstück, für Ehepaar ,

im Zentrum .

Angebote mit Preisang . unt .
M . S . 95 an die Tagblatt -

Geschäftsstelle .
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